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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


Sonnabend, den 2. Mai 1885. = 


Inſertionspreis pro Spaltzeile 
oder deren Raum 10 Pfg. 
Annahme der Annoncen täglich bis 1 Uhr Mittags. 


Abonnements 

auf die 5 

„Thorner Preſſe“ nebſt illuſtrirter Honntags- 
beilage für die Monate Mai und Juni zum Preiſe 
von 1,35 Mark inkl. Poſtproviſion nehmen an 
ſämmtliche Kaiſerl. Poſtanſtalten, die Landbrief⸗ 


Indien. 
Nicht nur in Rußland, auf dem ganzen Kontinente 
herrſchen noch immer unklare Begriffe von dem Verhältniß 
Indiens zu England. 


Eingeborene berufen. 


III. Jahrg. 


borene beſetzt und in den Regierungsrath werden ebenfalls 


Die engliſche Regierung hat 


vier 


Univerſitäten und eine große Anzahl von Kollegien errichtet, | 


| 
| 
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| 
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Man iſt in der Vorſtellung befangen, | aus, 


in welchen die Eingeborenen eine höhere Erziehung erhalten 
und ſich zum Staatsdienſt vorbereiten können. Eiſenbahnen | 
und Kanäle werden fortwährend gebaut und die Kommuni⸗ 

kationsmittel zwiſchen den verſchiedenen Theilen des Landes | 
verbeſſert und neugeſchaffen. Aber angeſichts der allzudichten | 


Bevölkerung iſt es natürlich, daß im Ganzen und Großen , 


Armuth unter dem Volke herrſcht. Der ganze Vortheil, den 
England aus ſeinem indiſchen Reiche zieht, iſt der Handel; 
doch auch in dieſer Hinſicht herrſcht das Prinzip der Freiheit; 
keine Schutzzölle ſchließen die fremde Induſtrie aus Indien 
Trotzdem beherrſchen den indiſchen Markt engliſche 


als ob der ferne Oſten unendlich reich wäre und jährlich un⸗ Fabrikate, nur die Vereinigten Staaten Nordamerika's machen 


ermeßliche Schätze an England abgeben würde. Man erinnert 
ſich, daß, als Nadir Paſcha von Perſien im vorigen Jahr⸗ 


| 


ihnen eine ernſtere Konkurrenz, ja, fie verſehen die großen 
Städte Kalkutta, Bombay und Madras ſogar mit Eis, das 


hundert Delhi eroberte, die weggeſchleppte Beute auf tauſend | in den Seen von Maſſachuſſet's im Winter gebrochen wird 


Millionen geſchätzt wurde; man hat von den Diamanten 
Golkonda's gehört; man hat auf der Pariſer Ausſtellung die 
prachtvollen Waffen und Gefäße geſehen, welche die indiſchen 
Vaſallenfürſten dem Prinzen von Wales zum Geſchenke ge⸗ 
macht, und all' das wirkt ſo mächtig auf die Phantaſie, daß 
ſich der Glaube verbreitet hat, Englands Reichthum ſtamme 
von ſeinem indiſchen Beſitze, auf welchem es eine Art Raub⸗ 
bau betreibt. 

In der Wirklichkeit geſtalten ſich aber die Verhältniſſe 
ganz anders. Im Jahre 1858 übernahm die engliſche Krone 
die direkte Herrſchaft über Oftindien, aber eine Parlaments⸗ 
akte beſtimmte, daß die Einkünfte Indiens für immer aus⸗ 
ſchließlich für indiſche Zwecke verwendet werden. Indien 
zahlt daher keine Zivilliſte an die Kaiſerin, keinen Tribut an 
England, es übernahm keinen Theil der engliſchen Staats⸗ 
ſchuld und hat keine gemeinſamen Ausgaben zu beſtreiten; es 
hat ſeine eigene Armee, bezahlt aber die Truppen, die von 
England nach Indien geſandt werden. Das ſämmtliche Ein⸗ 
kommen wird ausſchließlich für Indien verwendet, wo die 
Königin von England als Kaiſerin von Indien hundert⸗ 
neunzig Millionen Eingeborene beherrſcht, zu welchen noch 
fünfzig weitere Millionen als Unterthanen der Vaſallenfürſten 
gehören. Indien iſt nach China das größte Reich der Welt 
und die Anzahl der Einwohner überſteigt jene der Unter⸗ 
thanen des ruſſiſchen Zaren um mehr als das Doppelte. 


Dieſe koloſſale Maſſe wird von weniger als hunderttauſend 


Europäern verwaltet; iſt es da denkbar, daß dies geſchehen 
könnte bei einem Syſtem der Ausſaugung und Erpreſſung? 
Dieſe findet viel eher unter den Vaſallenfürſten ſtatt, denen 
die engliſche Regierung ihren Beſitz garantirt hat und bei 
denen der engliſche Reſident ſich nicht in die Einzelheiten der 
inneren Verwaltung einmiſchen darf. Die Einmiſchung der 
anglo⸗indiſchen Regierung kann nur dann, und zwar nur in 
den kleineren Staaten, Platz greifen, wenn die Mißregierung 
dem öffentlichen Frieden gefährlich werden könnte, denn die 
Erhaltung des inneren Friedens iſt die große Aufgabe der 
indiſchen Regierung, welche die Entwickelung des indiſchen 
Reiches möglich macht. Die größte Gefahr für die engliſche 
Herrſchaft lag auch ſtets nicht ſowohl in einer Unzufrieden⸗ 
heit des kleinen Mannes und der minderen Klaſſen, als viel⸗ 
mehr darin, daß die Nachkommen der penſionirten Fürſten 
und ihrer Miniſter, die alte reiche indiſche Ariſtokratie, keine 
Beſchäftigung und kein Ziel für ie Ehrgeiz finden konnten. 
Erſt in neuerer Zeit wird ſie bei der Verwaltung verwendet; 
die Richterſtellen werden beinahe ausſchließlich durch Einge⸗ 


” Das Jiſchermädchen von Genua. 
Novelle von M. Lilie 
(Fortſetzung) Nachdruck verboten 


An der Nordſeite des Meerbuſens, wo ſich jetzt der 
königliche Kriegshafen befindet, erhebt ſich das ehemalige Kloſter 
San Spirito, jetzt in das Marine-Arfenal umgewandelt; hier 
war es, wo 1547 Fiesco, der durch Schiller's Drama un- 
ſterblich gewordene Verſchwörer, in den Wellen feinen Tod 
fand. Das Innere der Stadt iſt fo eigenartig und originell, 
daß es ſchwerlich irgendwo ſeines Gleichen findet; Alles tritt 
großartig, maſſenhaft auf, acht⸗ bis ncunſtöckige Häuſer ums» 
ſäumen die Straßen, prachtvolle Paläſte reihen ſich aneinander, 
Baudenkmale aus den glänzendſten Zeiten der Kunſt und eines 
unermeßlichen Reichthums. Nicht weniger denn zweiundachtzig 
Kirchen überragen die Häuſermaſſen, unter ihnen als das be- 
wunderungswürdigſte Bauwerk die Kathedrale, deren Inneres 
in einem kunſtvollen ſilbernen Altar die Aſche Johannes des 
Täufers birgt, welche die Genueſen im Jahre 1098 mit aus 
dem Morgenlande brachten. Das größte Heiligthum für die 
Gläubigen aber iſt der ebenfalls hier aufbewahrte heilige Gral, 
das Sacro Catino, jene aus einem einzigen Smaragd ge⸗ 
ſchnittene Schlüſſel, aus welcher Chriſtus der Sage nach mit 
ſeinen Jüngern das letzte Abendmahl aß und die nachher 
Joſef von Arimathia benutzte, um darin das Blut des 
gekreuzigten Heilandes aufzufangen. In kühnen Windungen 
führen die Straßen auf- und abwärts, durch das oft von 
tiefen Felſenſpalten zerriſſene Terrain, verbunden durch wag⸗ 
halſig angelegte Brücken, die in gewaltigen Bogen die 


\ 


| 
| 


| 


1 


und in dem tropiſchen Klima Oſtindiens zu dem Luxus der 
beſitzenden Klaſſen gehört. Für die Erzeugniſſe der engliſchen 
Textilinduſtrie iſt Indien der große Abſatzmarkt; ihre Wohl⸗ 
feilheit bahnt ihnen den Weg nicht nur nach Afghaniſtan, 
ſondern weit über deſſen Grenzen hinaus nach Perſien und 
in die turkmeniſchen Khanate, nach Kokand und Yarkend bis 
an die chineſiſche Grenze. Herat iſt der Stapelplatz für die 
engliſchen Waaren, welche hier gegen die Erzeugniſſe des 
weiteren Nordoſtens von Aſien getauſcht werden. Dieſe 
Stadt hat daher eine noch größere kommerzielle als ſtrategiſche 
Bedeutung, und bei dem drohenden Kriege zwiſchen Rußland 
und England iſt der Länderbeſitz bei weitem nicht ſo wichtig, 
wie der Handelsweg. Das wahre Objekt des Kampfes iſt 
der Handel mit Zentralaſien, den Rußland ausſchließlich für 
ſich beanjprucht. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Zu den hauptſächlichſten Mitteln, deren ſich die Gegner 
der Getreidezölle nach wie vor bedienen, gehört es, 
ſich auf die an einzelnen Orten eingetretene Vertheuerung des 
Brotes zu berufen. Dem laſſen ſich mindeſtens ebenſoviel 
Beiſpiele vom Rückgang der betr. Preiſe entgegenſtellen, ſo 
daß damit nichts bewieſen iſt. Allerdings aber wird ſich die 
mancheſterliche Preſſe hierdurch nicht abhalten laſſen, fort und 
fort über „Brotvertheuerung“ zu ſchreien, wie ja auch über 
die „Vertheuerung“ anderer Verbrauchsgegenſtände un auf⸗ 
hörlich geklagt wird, obwohl manche derſelben unter der Her- 
ſchaft des neuen Zolltarifs thatſächlich billiger geworden ſind. 
Dagegen läßt ſich nichts thun. Daß bei alledem aber hier 
nicht die Behauptung ausſchlaggebend iſt, ſondern die That⸗ 
ſache, d. h. der wirkliche Stand der Dinge, wie er jedem 
Einzelnen täglich nahe tritt, hat der Ausfall der letzten Reichs⸗ 
tagswahlen gezeigt. Hätte ſich das Volk einreden laſſen, daß 
ihm die unentbehrlichen Lebensmittel wirklich vertheuert werden, 
ſo würde es nicht Vertreter der neuen Zollpolitik gewählt 
haben, ſondern ihre Gegner. In ſolchen Dingen verſteht der 
ſonſt ſehr geduldige oder auch gleichgiltige „kleine Mann“ 
keinen Spaß. Darauf ſpekulirt Herr E. Richter ſchon ſeit 
ſechs Jahren, allein augenſcheinlich mit immer geringerem 
Erfolge. 

Die letzten Nachrichten über den engliſch-ruſſi⸗ 
ſchen Konflikt lauten ungünſtig Es hat offenbar den 
Anſchein, als wolle Rußland auf die Beſetzung Fort Hamil⸗ 
tons durch England mit der Beſetzung Herats antworten. 
Die Beſetzung von Merutſchak hat in London natürlich ar 


ſich über ſieben Stockwerk hohe Häuſer hinüber zu dem jen⸗ 
ſeitigen Hügel, auf welchem ſich die gleichnamige Kirche erhebt. 
Das Auge wird faſt geblendet von den glänzenden Marmor⸗ 
Fagaden, welche die Paläſte der genueſiſchen Großen zeigen, 
von den Gallerien, Säulenhallen und Veſtibuls, mit denen 
dieſelben verſchwenderiſch ausgeſtattet ſind; geheimnißvoll, wie 
das Flüſtern vergangener Jahrhunderte, weht es den Beſchauer 
an, wenn er vor dem alten Dogenpalaſte ſteht, und ein Ge⸗ 
fühl von Ehrfurcht überkommt ihn, wenn er über die be⸗ 
rühmte Treppe in den großen Rathsſaal tritt, wo einſt 
Andreas Doria, der gewaltigſte Doge der Republik, mit den 
Senatoren das Wohl des Staates berieth. Weiterhin feſſelt 
den Fremden der kleine mit Bäumen bepflanzte Platz dell' 
Acqua Verde; hier erhebt ſich das Denkmal des Chriſtoph 
Columbus, des größten Sohnes Genuas. Ueberall begegnen 
dem Auge die Ueberreſte einer früheren, jetzt verbleichenden 
Herrlichkeit, Erinnerungen an vergangene glorreiche Tage, 
und das iſt es, was Genua mit ſeiner einſt ſo gefürchteten 
Schweſter und Rivalin Venedig gemein hat. 

Die außerordentliche Sonnengluth, welche in der heißen 
Jahreszeit hier herrſcht, macht es erklärlich, daß faſt alle 
Straßen auffallend eng angelegt ſind. Nur wenige ſind breit 
genug, um den Verkehr mit Wagen zu geſtatten, in den 
meiſten müſſen Sänften als Transportmittel dienen. In ganz 
Genua giebt es nur ein einziges Haus, in welches ein Wagen 
einfahren kann und deſſen Hof geräumig genug iſt, das Um⸗ 
lenken zu geſtatten; es iſt dies der ſeit 1815 im Privat⸗ 
beſitze der königlichen Familie beſindliche Palazzo Reale, ein 


Schluchten überſpringen. Faſt zögert der Fuß, ehe er die aus der Mitte des 17. Jahrhunderts ſtammender Prachtbau 
kütznſte Schöpfung dieſer Art, die Brücke del Carignano von 80 Meter Länge, mit zwei großartigen Marmortreppen 


betritt; in einer Länge von 110 Meter, 30 Meter hoch, 


Überfpannt fie in drei Bogen ein Felſenthal und ſchwingt alle jene gewaltigen Bauten nur ſchmale Portale, und wo 


und einer ſehenswerthen Gemäldegallerie. Sonſt haben faſt 


verſtimmt und man meldet von dort, daß der Krieg für 5 
unvermeidlich gehalten werde. General Lumsden depeſchirt 17 
aus Tirpul, daß die Ruſſen Aktepe beſetzten und auf Herat 5 
marſchirten. — Auch in Dänemark ſetzt man ſich für den or 
Kriegsfall in Poſitur. Es ift in Kopenhagen Befehl ertheilt, eine 
ſchwimmende Panzerbatterie, ein Torpedoſchiff und zwei 
Schooner auszurüſten, ſo daß dieſelben in kurzer Friſt in See 
gehen können. 

Das belgiſche Abgeordnetenhaus hat König Leopold II. 
einſtimmig den Titel: „Souverän des Kongoſtaates“ 
zuerkannt. 

In Bezug auf den Aufſtand der Miſchlinge in Kana da 
ſtehen die Dinge noch auf dem alten Flecke. Die Nachricht, 
daß die Aufſtändiſchen am vorigen Sonntag eine Niederlage 
erlitten, beſtätigt ſich nicht. Der Vormarſch des Generals 
Middleton geht nur langſam von Statten. 

Seitdem man ſich in Europa mit wichtigeren Ange⸗ 
legenheiten beſchäftigt, als mit dem Mah di, ſcheint deſſen 
Stern auch im Erlöſchen zu ſein. Die Truppen des Mahdi 
haben in Kordofan eine Niederlage erlitten und die Truppen 
in Omdurmar wanken in ihrer Treue. Unter den Stämmen 
zirkuliren Schriftſtücke, welche die Miſſion des Mahdi 
läugnen. 0 


Deutſcher Reichstag. 
89. Plenarſitzung am 30. April. 

Haus und Tribünen ſind ſpärlich beſetzt. 

Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretär von Burchard nebſt 
Kommiſſarien, vorübergehend auch Reichskanzler Fürſt v. Bismarck, 

Präſident v. Wedell⸗ Piesdorf eröffnet die Sitzung 
um 2 Uhr 15 Min. mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Das Haus erledigte lediglich Berichte der Wahlprüfungs⸗ 
kommiſſion. Für gültig wurden erklärt die Wahlen der Abgg. 
Penzig, Woermann, Payer, Lorenzen und Lüben. Betreffs der 
Wahl des Abg. Ebert wurde beſchloſſen, zunächſt weitere Er⸗ 
mittelungen anzuſtellen. Die Wahlen der Abgg. Merbach, 
v. Eſtroff und Dr. Witte wurden (mit Reſolutionen) für gültig 
erklärt. Betreffs der Wahlen der Abgg. v. Wurmb und Dr. 
Haarmann wurden vor der Entſcheidung über die Gültigkeit nähere 
Ermittelungen beſchloſſen. Bezüglich der Wahl des Abgeordneten 
v. Lyskowski hatte die Kommiſſion die Ungültigkeitserklärung ber 
antragt, weil Standesbeamte als Wahlvorſteher, Beiſitzer ꝛc. fun⸗ 
girt, und dieſe als Standesbeamte zu betrachten ſeien. Das Plenum 
erklärte indeß die Wahl für gültig. Morgen: Zunächſt Zolltarif. 


Freußiſcher Landtag. ; 
( Abgeordnetenhaus.) 
61. Plenarſitzung am 30. April. 
Das Haus iſt ziemlich gut gefüllt, während die Tribünen 
nur mäßig beſetzt ſind. a 
Am Regierungstiſche: Finanzminiſter Dr. v. Scholz und 
Miniſter des Innern von Puttkamer nebſt Kommiſſarien. 
Präſident v. Koeller eröffnet die Sitzung um 11 Uhr 
15 Min. mit geſchäftlichen Mittheilungen. f 
Das Haus trat ein in die zweite Berathung des Geſetzent⸗ 
wurfs, betreffend die Ueberweiſung von Beträgen, welche aus 
landwirthſchaftlichen Zöllen eingehen. Abg. Richter (Demokrat) 
erklärt ſich gegen die Kommiſſionsbeſchlüſſe, wie gegen die national? 
liberalen Gegenanträge, vor Allem, weil keine disponiblen Mittel 
vorhanden ſeien, vielmehr in Preußen und im Reiche ä Br: 
Defizit zu rechnen ſei. Auch würden dieſe Vorſchläge ga nicht 
zu einer direkten Steuererleichterung führen. Dazu komme, daß 
man Verwirrung in das Budget bringen werde. Abg. Freiherr 


dieſe breit genug wären, um auch für Equipagen paſſir bar 
zu ſein, erlaubt es die Enge der Straße oder die Steilheit 
des Bodens nicht. Es iſt dies eine Eigenthümlichkeit, die ſich 
bei keiner Stadt der Welt von der Größe und Bedeutung 

Genuas wieder findet. 5 


Eine der engſten Gaſſen dieſer merkwürdigen Stadt iſt 
die Strada Ovada, deren himmelhohe Häuſer den Strahlen 
der Sonne nur dann einen kurzen Zutritt geſtatten, wenn 
dieſe ihre größte Höhe am Himmel erreicht hat. Sonſt iſt es 
düſter und feucht in dieſem Gäßchen, deſſen Bewohner aus 
Flickſchuſtern und ſonſtigen kleinen Handwerkern, Laſtträgern 
aus Bergamo, die zu ihrem Gewerbe in der Stadt Genug 
ein Jahrhunderte altes Privileg beſitzen, angeblich ſchon v 
Kaiſer Karl V ertheilt, während dieſer auf Wunſch der Re⸗ 
publik die Oberhoheit über dieſelbe ausübte ; ferner aus Sa⸗ 
lami⸗, Zitronen⸗ und Kaſtanien⸗Verkäufern, die tagsüber in 
den belebteren Straßen und Vergnügungslokalen ihre Waaren 
an den Mann zu bringen ſuchen und erſt Nachts in ihre 
ärmlichen Wohnungen zurückkehren, und anderen den niedrigſten 
Ständen angehörenden Bewohner der Hafenſtadt beſtehen. 
Im Erdgeſchoß dieſer Häuſer ſind Trödelläden der unterſte 
Sorte angelegt, kenntlich an den alten Kleidern und ſonſtig 
Effekten, die an den Eingangsthüren aufgehängt ſin 
zwiſchen befinden ſich Branntweinſchenken, in denen der 
der Stadt, zuweilen auch Matroſen der fremden vor Anker 
liegenden Schiffe, anzutreffen find, Dieſe Spelunken find 
ſchmutzig und unſauber, in ihnen aber ſpielt ſich ein 
Stück italieniſches Volksleben ab, nicht minder intereſſant, als 
die glänzenden Korſos zu Rom und Neapel oder der Karneval 
zu Venedig. ; ß 


(Fortſetzung folgt.) b 5 


Mannheim, 27. April, wird dem „B. T.“ geſchrieben: 


erſter Inſtan 
Sache iſt diese Klage vorgeſtern von dem Amtsanwalt der 


j v. Huene (Centrum) empfahl die Kommiſſionsbeſchlüſſe und be» 


tonte, daß der nationalliberale Antrag etwas ganz anderes an⸗ 
ſtrebe, als die Kommiſſionsbeſchlüſſe bezwecken. Abgeordneter 
Gneiſt (nat.⸗lib.) machte dagegen für den nationalliberalen Antrag 
namentlich geltend, daß die zu erleichternden Kommunalverbände 
nicht auf unſichere Einnahmen angewieſen ſein dürften. Der Herr 
Finanzminiſter legte hierauf den Standpunkt der Regierung zu 
dem urſprünglichen Antrage des Abg. v. Huene näher dar. Der⸗ 
ſelbe trete für die Verwirklichung deſſen bei, was die Regierung 
ſeit Jahren in der Finanzpolitik anſtrebe. Für die Regierung ſei 
es daher unmöglich geweſen, ſich dieſem Antrage gegenüber ab⸗ 
lehnend zu verhalten. Der Herr Finanzminiſter verwahrte ſich 
entſchieden gegen die in der Preſſe über ihn verbreiteten Anſichten, 
als ob es nur einem Drucke von oben in dieſer Frage nachgegeben 
habe. Auch heute ſei er noch der Anſicht, daß es finanztechniſch 
nicht erwünſcht ſei, beſtimmte Einnahmen zu beſtimmten Aus⸗ 
gaben zu verwenden, aber prinzipiell ſei er nur gegen ſolche tem⸗ 
poraire Ueberweiſungen, welche ſchon im nächſten Jahre wieder 
rückgängig gemacht werden könnten. Nachdem dann der Abg. 
Dr. Enneccerus den nationalliberalen Antrag eingehend begründet, 
erklärten ſich die Abgg. Graf v. Schwerin⸗Putzar (konſ.) und 
von Tiedemann » Labifhin (freikonſ.) für Annahme des § 1 der 
Kommiſſionsbeſchlüſſe, der ſchließlich gegen die Stimmen der Des 
mokraten, der Nationalliberalen und einiger Freikonſervativen zur 
Annahme gelangte. Morgen: Fortſetzung der Berathung. 


eutſches Hair \ 
er. Deutſ 2320 30. April 1885. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer hatte am Dienſtag Abend 
zunächſt die Oper und darauf noch auf kurze Zeit die Vor⸗ 
ſtellung im Schauſpielhauſe beſucht. — Den geſtrigen Vor⸗ 
mittag verblieb Allerhöchſtderſelbe im Arbeitszimmer, nahm 
Vorträge entgegen, erledigte Regierungs- Angelegenheiten, 
konferirte mit dem Oberſt-Kämmerer Grafen Otto zu Stols 
berg⸗Wernigerode und unternahm Nachmittags eine Spazier⸗ 
fahrt. Um 5 Uhr fand im Königlichen Palais engere Fami⸗ 
lientafel ſtatt, an der auch die Herzogin Max Emanuel von 
Bayern Theil nahm. Am Abend ſahen die Kaiſerlichen 
Majeſtäten einige Gäſte bei ſich zum Thee. — Heute Vor⸗ 
mittag ließ Se. Majeſtät der Kaiſer vom Hofmarſchall Grafen 
Perponcher und ſpäter vom Geh. Hofrath Bork ſich Vorträge 
halten und empfing die Oberſtlieutenants Stieler von Heyde⸗ 
kampf und Frhrn. vom Romberg und mehrere andere Offi⸗ 
ziere zur Abſtattung perſönlicher Meldungen. Mittags ar⸗ 
beitete Se. Majeſtät der Kaiſer mit dem Oberſtlieutenant 
im Militärkabinet von Brauchitſch, welcher den beurlaubten 
General⸗Lieutenant von Albedyll vertrat, und hatte eine Kon⸗ 
ferenz mit dem Kriegsminiſter Generallieutenant Bronſart 
von Schellendorff. Vor dem Diner unternahm Allerhöchſt⸗ 
derſelbe, begleitet vom Flügeladjutanten Oberſtlieutenant von 
Broeſigke, eine Spazierfahrt. 

— Der Seniorenkonvent des Reichstages beſchloß, in 
dieſer Woche die heut auf der Tagesordnung ſtehenden Ge⸗ 
ſetze in erſter und zweiter Leſung zur Erledigung zu bringen 
und ebenſo, wenn noch Zeit bleibt, das Geſetz, betreffend die 
Verſicherung der Arbeiter des Transportgewerbes. Am Mon⸗ 
tag wird in die Berathung des Börſenſteuergeſetzes einge⸗ 
treten werden. Zwiſchen der zweiten und dritten Leſung 


ſollen die kleineren Geſetzentwürfe ſowie die Verſicherung des 


Transportgewerbes abgeſchloſſen werden. Am Montag über 
acht Tage ſoll dann die dritte Leſung des Zolltarifs beginnen. 
Danach beſtände bei dem Seniorenkonvent des Reichstages 
die Abſicht, den Schluß der Seſſion vor Pfingſten herbeizu⸗ 
führen. Ueber die Stellung der Regierung zu dieſer Frage 
verlautet noch nichts; nur ſo viel iſt bekannt, daß ſie bisher 
großen Werth auf die völlige Erledigung des dem Reichstage 


vorgelegten Materials, namentlich der Verſicherung der land⸗ 


wirthſchaftlichen Arbeiter gelegt hat. 

— Die deutſche Kolonialgeſellſchaft für Weſtafrika hat 
ſich heute konſtituirt. Die Zahl der Verwaltungsrathsmit⸗ 
glieder wurde auf 17 feſtgeſtellt. Als Präſidium des Ver⸗ 
waltungsraths wurden gewählt: Herzog v. Ujeſt, Abg. Dr. 
Hammacher und Geh. Kommerzienrath Schwabach. 

— Einen unangenehmen Druckfehler berichtigt die „N. 
Allg. Ztg.“ bei dem letzten Satz in ihrer Notiz über die 
Zuſchriften an den Reichskanzler. Der Satz: „gegen 1500 


Literatur Fur und Paier elt 
(„Deutſche Reichsfechtſchule.“) Seit dem 
Erſtehen des Deutſchen Reiches hat auch die Sorge um das 
Wohl der Armen und Verwaiſten ohne Rückſicht auf deren 
Religion, Parteiſtellung und engere Heimath immer tiefere 
und feſtere Wurzeln im deutſchen Volke geſchlagen. Der 
Wohlthätigkeitsverein „Deutſche Reichsfechtſchule“ nun hat 
dieſe Beſtrebungen auf ſeine Fahne geſchrieben, ſich zunächſt 
insbeſondere der armen Waiſenkinder angenommen und auch 
bereits ganz unerwartet glänzende Erfolge erzielt. Um 
immer weitere Kreiſe zur Theilnahme zu veranlaſſen, wurde 
das Vereinsblatt „Deutſche Reichsfechtſchule“ geſchaffen, 
welches neben dem dienſtlichen Theile auch ein Familien- und 
Unterhaltungsblatt enthält, welches dem deutſchen Reichs⸗ 
fechter und den Seinigen abwechſelnd Belehrung und Unter⸗ 
haltung gewähren ſoll. Daſſelbe iſt außerordentlich reichhaltig 
und enthält vorzügliche und ſpannende Novellen, gediegene 
wiſſenſchaftliche Aufſätze, humoriſtiſche Plaudereien in Proſa 
und Verſen, eine Schach-, Skat: und Räthſel⸗Ecke, Brief⸗ 
kaſten u. ſ. w. Der Preis beträgt vierteljährlich nur 
eine Mark. 


leine Mittheilungen. 
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ie 
Gräfin Hutten⸗Czapska (Frau v. Kolemine), deren Name vor 
Jahresfriſt in Folge ihrer mit dem Großherzog von Heſſen 
eingegangenen und alsbald wieder getrennten Ehe ſo vielfach 
genannt wurde, hatte gegen das im Dezember v. J. ergangene 
und dann rechtskräftig gewordene Eheſcheidungs-Urtheil des 
Reichsgerichts die Nichtigkeitsklage eingelegt, die demnächſt vor 
dem Oberlandesgerichte in Darmſtadt zur Entſcheidung in 
kommen ſollte. Bei der Auaſichtsloſigkeit der 


rau v. Kolemine zurückgezogen worden und die ſo vielen 
taub aufwirbelnde Angelegenheit damit definitiv zur Ruhe 


N Perce indem jetzt keinerlei Rechtsmittel weiter exiſtirt. 


er Großherzog hatte während des ganzen ſeit der Ehe⸗ 


ſchließung (30. April 1884) verfloſſenen Jahres vierteljährlich 
die ſeiner Zeit zwiſchen den beiderſeitigen Anwälten verein⸗ 


lich verlief der zweite Fall, der zu einem nicht unbedeutenden 


weitere Zuſchriften eigneten ſich nicht zur Beantwortung“ ſollte 
lauten: „gegen 1500 weitere Zuſchriften eignen ſich noch nicht 
zur Beantwortung.“ 


— Sämmtliche deutſchen Innungen haben unter dem 


28. d. Mts. dem deutſchen Reichstage eine Petition über⸗ 
reicht, in welcher unter eingehender Begründung der Stellung 
der Innungen zu den Anträgen Ackermann, Biel und Gen. 
folgende Wünſche aufgeſtellt werden: „1) Befähigungsnachweis 
iſt für handwerksmäßige Betriebe als Vorbedingung für die 
ſelbſtſtändige Ausübung eines ſolchen in die Reichsgewerbe— 
ordnung aufzunehmen; 2) die namentliche Feſtſtellung dieſer 
Betriebe hat nach Möglichkeit durch Geſetz, demnächſt auch 
unter Mitwirkung von Organen einer zu ſchaffenden hand⸗ 
werkerlichen Selbſtverwaltung im Verwaltungswege zu ge 
ſchehen; 3) die Einrichtung von Handwerkerkammern und 
Innungsverbänden mit öffentlichen Befugniſſen, ſowie Ein⸗ 
ſetzung eines Reichsinnungsamtes ſind als Organe dieſer 
Selbſtverwaltung in der Reichsgewerbeordnung vorzuſehen; 
4) die Vorrechte des $ 100 E der R.⸗G.⸗O. und des vorge: 
ſchlagenen neuen $ 100 F find den einzelnen Innungen 
unter entſprechender maßgebender Mitwirkung der vor⸗ 
erwähnten Inſtanzen des Innungsweſens zu ertheilen und 
ee Beſtimmungen in die Gewerbeordnung einzu⸗ 
ügen 

Münſter, 27. April. Wie „Israelit“ und „Jüd. Pr.“ 
übereinſtimmend berichten, iſt gegen Dr. Ecker, Docent der 
ſemitiſchen Sprachen an der Akademie zu Münſter, in Ver⸗ 
anlaſſung ſeiner Schrift „100 Geſetze des Judenkatechismus“ 
auf Anordnung des Kultusminiſters v. Goßler die Disciplinar⸗ 
unterſuchung eingeleitet worden. 

Wiesbaden, 28. April. Der „Rheiniſche Kurier“ be⸗ 
richtet: Eine hier eingetroffene Depeſche von Rohlfs 
meldet, daß die Expedition der Afrikareiſenden Böhm und 
Reichhardt verunglückt iſt. Böhm iſt todt, Reichhardt iſt ge⸗ 
rettet und in Zanzibar eingetroffen. 


Ausland. 

Wien, 28. April. Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin 
empfingen heute Vormittag in der Hofburg den Beſuch des 
Pain von Baden; Erſterer erwiderte den Beſuch 
Mittags. — Der Prinz und die Prinzeſſin Wilhelm von 
Sachſen⸗Weimar ſind geſtern Abend aus Venedig hier ein⸗ 
getroffen. Der Prinz wurde heute Mittag vom Kaiſer 
empfangen. 

Wien, 30. April. Dem Peſter Lloyd zufolge iſt eine 
Drei⸗Kaiſer⸗Begegnung auch für dieſes Jahr eine ſeit Monaten 
beſchloſſene Sache. Als Tag der Begegnung iſt der 6. Auguſt 
in Ausſicht genommen. Kaiſer Wilhelm wird ſich auf der 
Rückreiſe von Gaſtein zum Beſuche des öſterreichiſchen Hofes 
in Iſchl einfinden und am ſelben Tage um wenige Stunden 
ſpäter wird Kaiſer Alexander, aus Dänemark kommend, in 
Iſchl eintreffen. Alles jedoch unter der Vorausſetzung, daß 
der Frieden erhalten bleibt. 

Petersburg, 30. April. Der Regierungsanzeiger ver⸗ 
öffentlicht eine Depeſche Komaroffs aus Aſchabad vom 12. 24. 
April: Die Depefche, welche die Beſetzung Pendſchehs 
unterſagte, erhielt ich am 11.⸗23. März. Da ich nur den 
Avantpoſten kommandire, machte ich dieſelbe nicht allgemein 
bekannt; Oberſtlieutenant Zacrszewski hielt eine Unterredung 
und korreſpondirte mit meiner Erlaubniß mit den engliſchen 
Offizieren ganz privatim: ich erkannte demſelben nicht die 
Berechtigung zu, offizielle Pourparlers zu führen; ich wandte 
mich mit meinen Forderungen unmittelbar an den Komman⸗ 
direnden des Afghanendetachements Alichanoff und ritt mit einer 
Turkmenenſotnie in der Richtung auf Moskala dieſſeits, beab⸗ 
ſichtigte aber nicht, bis Pendſcheh vorzudringen. Es iſt un⸗ 
denkbar, am Tage mit einer nur mit Säbeln bewaffneten 
Sotnie in den Rücken eines 4000 Mann ſtarken Detache⸗ 
ments zu gehen. Auf dem rechten Murghabufer marſchirte 
die Kompagnie, erreichte aber nicht die Höhe unſerer Wacht⸗ 
poſten am linken Ufer. Bei dem Anrücken der Afghanen 
wurde die Kompagnie ins Lager zurückbeordert. 

Moskau, 30. April. Die Moskauer Zeitung ſagt, wenn 
England den Krieg nicht wolle, ſo müſſe es Port Hamilton 
räumen, andernfalls ſei Rußland genöthigt, mit der Be- 
ſetzung von Herat zu antworten. Die Moskauer Zeitung 
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glaubt, die Frage, ob der Friede erhalten bleiben oder Krieg 
ausbrechen werde, müſſe ſich in dieſen Tagen entſcheiden. 

Brüſſel, 29. April. Die Repräſentantenkammer nahm 
heute einen Geſetzentwurf an, wonach der Zoll auf aus⸗ 
wärtigen Zucker um 5 pCt. erhöht wird. 

Paris, 29. April. Nach aus Tongking eingetroffenen 
Nachrichten haben alsbald nach der Ankunft der chineſiſchen 
e die chineſiſchen Truppen die Rückwärtsbewegungen 

egonnen. 7 

| Paris, 30. April. Heute findet in der deutſchen Bot⸗ 
ſchaft ein großes diplomatiſches Diner von 36 Couverts ſtatt, 
an welchem der Miniſter des Auswärtigen Freyeinet mit Ge— 
mahlin und Tochter, der engliſche Botſchafter Lord Lyons, der 
ruſſiſche Botſchafter Baron Mohrenheim mit Gemahlin, der 
holländiſche, der perſiſche Geſandte und andere Mitglieder des 
diplomatiſchen Corps, wie die höchſten Beamten des Auswärtigen 
Amts als Gäſte des Fürſten und der Fürſtin Hohenlohe theil⸗ 
nehmen werden. 

London, 29. April. Dem „Berl. Tgbl.“ wird über 
Gladſtones Rede gemeldet: Die Rede war von wunder— 
barſter Wirkung; zum Schluß applaudirte das ganze Haus 
einſtimmig, ſelbſt die Galerie; die Annahme eines Kredit⸗ 
votums ohne Debatte iſt faſt beiſpiellos in den modernen 
Parlaments-Annalen. Beſonders wurde die Stelle bewundert, 
in welcher Gladſtone das Parlament beſchwört, der Welt zu _ 
zeigen, daß England nicht zweierlei Meinungen hierin beſitze. 
Die geſammte Preſſe lobt heute die Rede und den Beſchluß 
des Unterhauſes; Alles ſieht die Lage ſehr düſter an. 

London, 30. April. „Standard“ ſchreibt: England be⸗ 
trachte die Beſetzung Meruſchaks durch die Ruſſen als eine 
entſchiedene Verletzung des Abkommens vom 17. März und 
verlangt von Rußland eine Erklärung. — „Times“ ſchreibt: 
Die Vorſchläge Englands ſeien nicht auf den Zwiſchenfall 
Pendjeh beſchränkt, obwohl derſelbe den Hauptpunkt der 
Unterhandlungen bilde. Mit dem Vorſchlage, wegen der 
Vorgänge vom 30. März eine Unterſuchung vorzunehmen, 
ſei gleichzeitig das Anerbieten gemacht, die afghaniſche Grenze 
thatſächlich in der von Rußland vorgeſchlagenen Weiſe zu 
reguliren, unter der Bedingung, daß Rußland vertragsmäßig 
eine deutliche und bedingungsloſe Garantie gebe, daß es 
unter keinen Umſtänden verſuchen wolle, ſich Herats zu be⸗ 
mächtigen. 

London, 30. April. Die engliſch-deutſche Kommiſſion 
für die weſtlichen Südſee⸗Inſeln beendete heute ihre Arbeiten. 

Kopenhagen, 29. April. Es iſt Befehl ertheilt, eine 
ſchwimmende Panzerbatterie, ein Torpedoſchiff und zwei 
Schooner auszurüſten, ſo daß dieſelben in kurzer Friſt in 
See gehen können. 

Kairo, 29. April. General Wolſeley hat ſich heute früh 
mit ſeinem Generalſtabe nach Suakin begeben, ſeine Rückkehr 
wird gegen den 11. k. M. erwartet. 

Kairo, 29. April. Die Beſtimmungen des in der An⸗ 
gelegenheit des „Bosphore Egyptien“ zwiſchen England, Egypten 
und Frankreich vereinbarten Arrangements ſind folgende: Nu⸗ 
bar Paſcha wird dem diplomatiſchen Agenten Frankreichs einen 
offiziellen Beſuch abſtatten, Frankreich läßt die Reklamation 
betreffs der Beſtrafung der Beamten, welche den Befehl zur 
Unterdrückung der „Bosphore Egyptien“ ausführten, auf ſich 
beruhen, die Ausübung des Preßgeſetzes in Egypten wird Ge⸗ 
genſtand ſofortiger Verhandlungen ſein. Die Buchdruckerei 
und das Bureau des „Bosphore Egyptien“ werden unver» 


züglich und bedingungslos geöffnet werden. 


Provinzial- Nachrichten. 

Argenau, 29. April. (Erhängt.) In der Nähe von 
Johannisdorf auf dem Felde wurde heute Vormittag die Leiche 
des Arbeiters Ludwig Kretſchmann an einer Flinte hängend auf⸗ 
gefunden. Man nimmt mit Beſtimmtheit an, daß hier ein Selbſt⸗ 
mord vorliegt, zu welchem die Veranlaſſung allerdings noch nicht 
ermittelt iſt. Br. T.) 

Marienwerder, 29. April. (Die Preiſe für Getreide und 
Vieh) ſind andauernd niedrig; insbeſondere ſind auch die Preiſe 
für Maſthammel ſehr gedrückt. Die ländlichen Arbeiterverhält⸗ 
niſſe ſind unverändert, die ländlichen Arbeitslöhne immer noch un⸗ 
verhältnißmäßig hoch. Eine Herabſetzung derſelben wird von den 
Mitgliedern des landwirthſchaftlichen Vereins Schwetz angeſtrebt 


barte, jpäter aber von Frau v. Kolemine abgelehnte reſp. 
zurückgeſandte Summe (20 000 Mk. pro Jahr gleich 5000 
Mk. pro Quartal) bei dem Amtsgericht I. deponiren laſſen, 
ſolche aber in den jüngſten Tagen zurückgezogen, da das 


überzeugen müſſe. Frau v. Kolemine, welche jetzt wieder in 
Rußland lebt, iſt alſo ihrer, von mancher Seite angezweifelten 
Abſicht, auf jede pekuniäre „Abfindung“ zu verzichten, treu 
geblieben. 

(Judenexzeſſe in Konſtantin opel.) Man 
ſchreibt der „Pol. Korr.“ aus Konſtantinopel, 21. April: 
In der vergangenen Woche war Kadikböi, eine auf der aftati- 
ſchen Seite gelegene Vorſtadt von Konſtantinopel, der Schau⸗ 
platz von Exzeſſen der chriſtlichen Bevölkerung gegen die dort 
anſäſſigen Juden. Die letzteren, Leute der ärmſten und nied⸗ 
rigſten Klaſſe, zumeiſt Fenſterputzer und hauſirende Klempner, 
wurden nämlich beſchuldigt, grobe Akte der Läſterung der 
chriſtlichen Religion begangen zu haben, was unter der ge- 
ſammten chriſtlichen Bevölkerung von Kadikbi große Erregung 
hervorrief. In einem Falle wurde ein Jude, welcher der 
Urheberſchaft eines ſolchen Sakrilegs bezichtigt wurde, in Haft 
genommen, nach drei Tagen jedoch in Freiheit geſetzt, aller⸗ 
dings mit der Weiſung, Kadiköi zu verlaſſen. Minder glimpf- 
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Exzeſſe führte. Der größte Theil der Chriſten von Kadiköi 
zog vor die jüdiſchen Wohnungen, ſchlug die Fenſter ein und 
erbrach in manchen Häuſern die Thüren und mißhandelte die 
Juden. Die Polizei ſchritt bald zum Schutze der Juden ein 
und viele der letzteren wurden in eine Baracke gebracht. Am 
nächſten Tage, einem Sonntage, zwangen die Chriſten die jü- 
diſche Bevölkerung, Kadiköi zu verlaſſen. 

(Für moderne Demoſtheneſſe.) Als Kraft 
probe für klare und fließende Ausſprache wählte man früher 
ſehr lange oder unangenehme alliterirende Wortverbindungen. 
Unſere Väter begnügten ſich hier noch mit der „Konſtantinopo⸗ 
litaniſchen Dudelſackpfeifenmachergeſellenherberge“ oder den 
vachtundachtzig achteckig gehackten Hechtsköpfen“; aber in einem 
ſo ſehr nach „Bildung“ durſtenden Zeitalter, wie es das ge⸗ 
genwärtige iſt, können dieſe „ungebildeten“ Spielereien nicht 


Verhalten der Gräfin von der Zweckloſigkeit dieſer Maßregel 
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den Mitbrüder ſchlagen wir daher, um auf dieſem Gebiete den 
Anforderungen der Zeit gebührende Rechnung zu tragen, die 
langathmigen Namen einiger chemiſchen Verbindungen vor. 
Wir entnehmen dieſelben einem der neueſten und beſten Werke, 
deu Handwörterbuch der Chemie von Ladenburg. Folgendes 
ſind leichtere Beiſpiele für Anfänger: 
Ortho⸗Hydra otoluol (8 Silben,) 
Bariumpyroſulfarſeniat (10 S.,) 
Dimethylamidobenzoeſäuremethyläther (15 S.), 
Naphtylbenzylycocyamin (8 S.), 
Oenanthylidendibenzamid (9 S.), 
Aethylbernſteinſäure⸗Milchſäureeſter (11 S.), 
Nitronitroſotetrahydrochinolin (12 S.), 
Dinitroſodiäthyldiphenyldiamin (13 S.). 
Hexäthylenteträthyltetrammoniumbromid (14 S), 
Monochloräthylaceteſſigſäureiſamyleſter (16 S.). 

Wer dieſe haarſträubenden Zuſammenſtellungen richtig 
und geläufig zu leſen weiß, iſt nicht nur vom Stottern gründ⸗ 
lich kurirt, er wird auch das chinefiſche Idiom, die Schnalz⸗ 
laute der Hottentotten und jede noch ſo zungenbrechende Sprache 
eines fremden Volkes mit Leichtigkeit zu behandeln wiſſen, 
und ſollten wir Kolonien auf dem Monde bekommen (D. V.) 


Humoriſtiſches. 


(Probates Mittel.) In einer landwirthſchaftlichen 
Schule wirft der Profeſſor die Frage auf: „Wie kann man 
Hammelfleiſch am beſten lange Zeit friſch erhalten?“ — „Man 
läßt den Hammel am Leben!“ entgegnete ein intelligenter 
Schüler. 

(In der Geſellſchaft.) „Ich begreife nicht, mein 
Fräulein, wie ſie dieſen Herrn hübſch finden können, er hat 
ja graue Haare.“ — „Erlauben Sie, mein Herr, graues 
2700 und viel iſt mir lieber, als ſchwarzes Haar und gar 
eins.“ 

(Aus der Inſtruktionsſtunde.) Feldwebel: 
„Sagen Sie mir, weshalb auf dem Protzkaſten drei Kanoniere 
ſitzen.“ — Einjähriger: „Weil einer allein das Rumpeln 


mehr hinreichen. Als neue Zungenprobe für unſere ſtottern⸗ nicht aushalten kann. 


durch eine Vereinbarung, wonach neue Arbeiter nur um einen 25 
Prozent niedrigeren Lohn angenommen werden ſollen. 

Aus dem Kreiſe Marienwerder, 30. April. (Befigver- 
änderung.) Das Rittergut Bergelau bei Landeck, bisher Herrn 
Steudell gehörig, iſt für 189 000 M. an den Beſitzer der Pr. 
Friedländer Gegend übergegangen. 

Neuenburg, 28. April. (Einen Akt thieriſcher Rohheit) iſt 
hier am Sonntag Abend verübt worden. Der Exekutor Römer 
und der Schuhmachermeiſter Slominski, die ein Haus auf der 
Graudenzer Vorſtadt bewohnen, leben feit einiger Zeit in Un⸗ 
frieden. Am Sonntag beſpritzte nun das Pflegekind des R. die 
Kinder des S. mit Kaffee, was die Frau S., deren Mann zum 
Jahrmarkt nach Schwetz gefahren war, zum Schimpfen veran⸗ 
laßte. Zwiſchen den beiden Frauen kam es bald zu Thätlichkeiten, 
wobei die Frau R. den Kürzeren zog. Da kam ihr Ehemann 
und übernahm das Rächeramt. In ſeiner Wuth richtete er die 
Frau S. ſo zu, daß ſie noch heute bewußtlos liegt, und ihr Tod 
nach Ausſage des Arztes wahrſcheinlich iſt. Eine ungeheure 
Menſchenmenge hatte ſich in Folge der Hülferufe der Frau S. 
angeſammelt und viele Stimmen verlangten in ungeſtümer Weiſe 
die Verhaftung des Unmenſchen von dem Bürgermeiſter, welche 
auch erfolgte. G. 

Aus Marienburg, 28. April. (Mäßige Kartoffelpreiſe.) 
Einen nachträglichen Beweis für die ſehr ergiebige Kartoffelernte 
des vorigen Jahres dürfte die Thatſache liefern, daß in letzterer 


Zeit an den Wochenmärkten eine große Menge zuter Eßkartoffeln, 


von den Beſitzern der Umgegend zur Stadt gebracht und zu dem 
verhältnißmäßig geringen Preiſe von durchſchnittlich 1,70 Mk. 
pro Scheffel verkauft wird. Dieſer Preis entſpricht ungefähr dem⸗ 
jenigen, welcher im vorigen Jahre nach der Ernte gezahlt wurde. 
Nicht wenige Landwirthe haben durch dieſen Niedergang des Preiſes 
eine herbe Enttäuſchung erfahren, zumal ſie, wie in früheren 
Jahren, um dieſe Zeit auf einen viel höheren Preis gerechnet 
atten. 

l Marienburg, 29. April. (Die bairiſche Remonte-Ankaufs⸗ 
Kommiſſion), deren Präſes Oberſt Freiher v. Flotow iſt, und 
welche diesmal auch von dem General⸗Inſpekteur derſelben Prinz 
Max Emanuel von Baiern begleitet war, hat vorgeſtern und 
geſtern durch Vermittelung des Pferdehändlers Steinlein aus 
Nürnberg von den Pferdehändlern Behrendt und Levy hierſelbſt 
ca. 180 3—4jährige Pferde, faſt durchweg oſtpreußiſchen Geſtüts, 
angekauft und dieſelben im Durchſchnitt mit 800 Mk. bezahlt. 
Auch diesmal hat genannte Kommiſſion den Ankauf von guten 
Kavalleriepferden kurz vor den von der preußiſchen Remonte⸗ 
Ankaufs⸗ Kommiſſion abzuhaltenden Remontemärkten im dies⸗ 
ſeitigen Kreiſe bewirkt. (D. Z.) 

Danzig, 30. April. (Dankſchreiben.) Eine Anzahl hieſiger 
Kornträger hatte dem Reichskanzler, ihrem „Ehrenmitgliede“, zu 
deſſen 70. Geburtstage ebenfalls einen ſchriftlichen Glückwunſch 
überſandt. Dieſer Tage ging den Abſendern ein Dankſchreiben 
des Fürſten Bismarck zu. 

Danzig, 30. April. (Provinzial⸗Ausſchuß⸗ Sitzung.) Am 
Dienſtag trat hier unter dem Vorſitz des Herrn Ober⸗Präſidenten 
der Provinzial⸗Ausſchuß der Provinz Weſtpreußen als „Provin⸗ 
zial⸗Kommiſſton“ in Gemäßheit des Geſetzes über die Staats⸗ 
unterſtützungen für die Weichſel⸗Ueberſchwemmten zuſammen, um 
über die Vertheilung der auf Weſtpreußen entfallenden Unter- 
ſtützungsgelder auf Grund der Ermittelungen der Kreis⸗Kommiſ⸗ 
ſionen und der Vorſchläge der Herren Regierungs⸗Präſidenten zu 
Danzig und Marienwerder, welche beide der Sitzung beiwohnten, 
zu beſchließen. Die Beſchlüſſe der Provinzial⸗Kommiſſion, welche 
laut Geſetz bei der Vertheilung der Gelder nur „mitzuwirken“ 
hat, unterliegen noch der Zuſtimmung der U an 3 

(D. Z.) 

Chriſtburg, 27. April. (Prinz Friedrich Karl) wird am 
3. Mai unſere Stadt paſſiren. Derſelbe fährt, wie ſchon öfter, 
nach der, dem Burggrafen zu Dohna⸗Schlobitten gehörigen Graf⸗ 
ſchaft Pröckelwitz zum Abſchuß von Rehböcken. Prinz Friedrich 
Karl bleibt bis zum 5. Mai in Pröckelwitz, und in der zweiten 
Hälfte des Monats gedenkt Prinz Wilhelm zu demſelben Zweck 
nach Pröckelwitz zu kommen. Wir werden alſo in kurzer Zeit 
zwei Mitglieder unſeres Königshauſes bei uns ſehen. (G.) 


Mühlhauſen, 26. April. (Feuer.) Am Freitag ungefähr 
um 3 Uhr Morgens brach in dem Hofgebäude des hieſigen Stadt⸗ 
förſters Tobias, der auf dem Abbau Schwangen wohnt, Feuer 
aus und legte das Gebäude in Aſche. Als die Leute durch das 
Toben der geängſtigten Thiere aus dem Schlafe geweckt wurden, 
ſtand das Haus ſchon in Flammen, fo daß Kuh, Schwein, Ge⸗ 
flügel, ſowie alle Ackergeräthe mitverbrannten. Dem Knechte 
war es noch gelangen, die Pferde zu retten. Dabei war er aber 
vom Rauch ohnmächtig geworden und lag bewußtlos im Stall. 
Herrn T. gelang es, den Knecht mit eigener Lebensgefahr zu 
retten; dabei erhielt er ſelbſt recht erhebliche Brandwunden im 
Geſicht. 

N e ei 28. April. (Zur Titulatur der Erſten Staats⸗ 
anwälte.) Der hieſige „Erſte Staatsanwalt“ hat nach der 
„N. Z.“ an den Landgerichtspräſidenten folgendes Schreiben ge⸗ 
richtet: „Ew. Hochwohlgeboren beehre ich mich hierdurch ergebenſt 
mitzutheilen, daß ich es meinem Amte ſchuldig zu ſein glaube, 
die mir durch Allerhöchſte Ordre dem Geſetze gemäß verliehene 
Titulatur „Erſter Staatsanwalt“ nicht nur für den ſchriftlichen, 
ſondern auch gleich allen anderen Beamten für den mündlichen 
Dienſtverkehr in Anſpruch zu nehmen, da für die bisher vielfach 
geübte Verweigerung deſſelben kein irgendwie ſtichhaltiger Grund 
exiſtirt. Ich erſuche Ew. Hochwohlgeboren ergebenft, hiervon die 
Herren Mitglieder des Land⸗ und Amtsgericht und der Rechts⸗ 
anwaltſchaft gefälligſt in Kenntniß ſetzen zu wollen. Der Erſte 
Staatsanwalt. Mantell.“ 

Bromberg, 28. April. (Von der hieſigen Fiſchbrutanſtalt) 
ſind in den letzten Tagen 40 000 Stück Rheinlachsbrut in der 
Oberbrahe ausgeſetzt worden. 


Poſen, 29. April. (Ein Kind verbrannt.) Eine in der 
Bäckerſtraße wohnende Frau, welche geſtern Nachmittag einige 
Geſchäfte zu beſorgen hatte, ſchloß, nachdem ſie die Wohnung ver⸗ 
laſſen hatte, ihre drei kleinen Kinder in dieſelbe ein. Nach einiger 
Zeit hörten die Hausbewohner ein lautes Geſchrei aus der ver⸗ 
ſchloſſenen Wohnung heraustönen; es wurde nun mit einer Axt 
die Thür geſprengt und da ſtand das älteſte Kind, ein 6jähriges 
Mädchen, in hellen Flammen. Das Feuer wurde ſofort erſtickt, 
doch zeigte der Körper des Kindes ſo bedeutende Brandwunden, 
daß es nach dem Kinderhoſpital in der Gartenſtraße geſchafft 
werden mußte. Hier iſt das Kind bereits heute früh ſeinen Ver⸗ 
letzungen verlegen. Das verunglückte Kind wollte ſeinem jüngſten 
Schweſterchen auf einer Spiritusmaſchine die Milch aufwärmen; 
zu dieſem Zwecke verſuchte daſſelbe ein Zündholz anzuzünden, wo⸗ 
bei ſeine Kleider von den Flammen erfaßt wurden. 


L eoſtales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 1. Mai 1885. 

— (Dankſchreiben des Reichskanzlers.) Auf 
das Seitens der Feſtverſammlung des konſervativen Vereins am 
1. April cr. an Se. Durchlaucht den Fürſten Bismarck gerichtete 
Glückwunſch⸗Telegramm iſt heute an die Unterzeichner deſſelben 


folgende Antwort von des Fürſten eigener Hand eingegangen: 

„Für die freundlichen Glückwünſche zu meinem 70. Ge⸗ 
burtstage bitte ich Sie, meinen verbindlichſten Dank entgegen⸗ 
zunehmen. . v. Bismarck. 

Berlin, den 20. April 1885.“ 

— (Der Biſchof von Kulm), Honoratus v. d. Marwitz, 
feiert am 16. Mai er. ſeinen 90. Namenstag. Die hieſige 
katholiſche Gemeinde wird dieſen Tag ebenfalls und zwar an dem 
darauf folgenden Sonntag, den 17. ds., feſtlich begehen. Die 
Feier beſteht in einem Feſtgottesdienſt, welcher Vormittags in der 
St. Johanniskirche abgehalten wird, und in einem Nachmittags 
im Viktoria⸗Garten ſtattfindenden Konzert. 

— (Perſonalien.) Der Referendar Dobbek in Thorn 
iſt zum Gerichtsſchreiber bei dem Amtsgerichte in Flatow ernannt 
worden. Der Referendar Max Treibiſch in Thorn iſt vom 

| 15. Mai cr. ab in den Bezirk des Oberlandesgerichts zu Poſen 
g übernommen worden. 
— (Polniſche Ueberläufer.) Wie zahlreich die 
polniſchen Ueberläufer aus Rußland find, die ohne Staatsgeneh⸗ 
migung in den diesſeitigen Grenzkreiſen ſich aufhalten, iſt aus 
| der Zahl der Ausweiſungen zu erfehen, die in den letzten Tagen 
erfolgt ſind. Allein aus den Kreiſen Thorn und Strasburg ſind, 
| wie wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren, gegen 3000 Perſonen 
ausgewieſen. 

— (Submiſſions⸗Termin.) In dem geſtrigen 
Termin zur Vergebung der Töpferarbeiten inkl. Materiallieferung 
in den ſtädtiſchen Gebäuden pro 1885/86 mit Einſchluß der 
Töpferarbeiten im Rathhauſe blieb Herr Töpfermeiſter Knaack mit 

einem Angebot von 2 pCt. unter dem Normalpreiſe Mindeſt⸗ 
fordernder. 

— (Die Vegetation) hat ſich in Folge der ganz un⸗ 
gewöhnlichen Wärme in den letzten Tagen ſehr entwickelt; die 
Obſtbäume ſtehen in voller Blüthe, eine Erſcheinung, die wir 
ſonſt kaum vor Mitte Mai beobachten konnten. 

| — (Zurückgewieſene Reviſion.) In der erſten 

| diesjährigen Schwurgerichtsperiode wurde der Fleiſchermeiſter Goritz 

aus Abbau Brieſen, welcher bekanntlich den Bräutigam ſeiner 
Schweſter Abends hinterrücks tödtete, wegen Mords zum Tode 
verurtheilt. G. legte gegen dieſes Urtheil Reviſion ein, jedoch 
ohne Erfolg, denn das Reichsgericht hat jetzt die Reviſion zurück⸗ 
gewieſen. 

— (Weſtpreußiſche Landſchaft.) Nach dem Aus⸗ 
weis der weſtpreußiſchen Landſchaft waren Ende 1884 24,39 
Mill. Mt. (1883 24,09 Mill. Mt.) 3 ½proc. und 134,04 
Mill. Mk. (1883 131,57 Mill. Mk.) Aproc. Pfandbriefe in 
Zirkulation, zuſammen 158,43 Mill. Mk., das iſt 2,78 Mill. 
Mk. mehr als im Vorjahr. Die Fonds des Inſtituts beſtanden 
am 20. März d. J. aus den zum Geſchäftsbetrieb dienenden 
Häuſern in Marienwerder und Danzig im Werthe von 1,44 
Mill. Mk., in dem Eigenthumsfond von 2,52 Mill. Mk., dem 
Tilgungsfond von 10,38 Mill. Mk., dem Sicherheitsfond von 

0,95 Mill. Mk. und dem Zinſenfond von 0,02 Mill. Mk., 
zuſammen 13,87 Mill. Mk. N 

— Gag d.) Mit dem 1. Mai beginnt die Jagd auf 
Rehböcke. Außerdem dürfen im Mai geſchoſſen werden: Auer⸗, 
Birk⸗ und Faſanen⸗Hähne. Die Jagd auf alle übrigen Wild⸗ 
arten, mit Ausſchluß des Raubzeuges, ruht. 

— (Kaſſenſcheine.) Wir machen wiederholt darauf 
aufmerkſam, daß die alten Fünf⸗ und Zwanzig⸗Markſcheine von 
1874, welche noch nicht auf Faſerpapier gedruckt ſind, nur bis 
zun 30. Juni von den öffentlichen Kaſſen in Zahlung genommen 
werden. 

— Gur Zuckerkriſis) ſchreibt die „Danz. Ztg.“: 
Von den 64 Zuckerfabriken des Berichtbezirks des Zweigvereins 
für Oderbruch und Pommern (umfaſſend Brandenburg, Pommern, 
Poſen, Weſt⸗ und Oſtpreußen, auch Mecklenburg) ſind auf An⸗ 
fragen über den diesjährigen Rübenbau bis zum 23. April von 
56 Fabriken Antworten eingegangen. Von der im vorigen Jahre 
in den genannten Provinzen benutzten Rübenfläche von überhaupt 

| 262,326 Morgen bebauten reſp. kontrahirten dieſe 56 Fabriken 
pro 1884 225,565 Morgen; dagegen bebauen reſp. kontrahirten 
dieſelben pro 1885 nach ihren Angaben nur 115,114 Morgen. 

— (Verhaftet) wurden 3 Flößer, die mit dem Beginn 
der Holzflößerei auf ihren Traften wieder nach hier gekommen 
waren. Sie hatten den Thorner Schnaps zu lange entbehrt und 
es war daher erklärlich, daß fie fürs erſte nichts beſſeres zu thun 
wußten, als zu probiren, ob der Thorner Korn auch nicht an 
Güte verloren habe. Leider tranken aber die drei Flößer dabei 
mehr, als gerade nöthig geweſen wäre, und als ſie die Deſtillation 
verlaſſen hatten, inſcenirten ſie auf der Straße einen durchaus 
ordnungswidrigen Skandal. Die Folge davon war, daß ſich ein 
Diener der heiligen Hermandad ihrer annahm und ihnen einen Platz 
hinter Schloß und Riegel anwies, wo fie in ftiller Beſchaulichkeit 
über die Wirkungen des Schnapsteufels nachdenken können. Beſſer 
freilich wär's geweſen, ſie hätten dies vorher gethan. 

— (Der Waldbrand), von dem wir in geſtr. Nr. 
berichteten, iſt nicht in einer „zur ſtädtiſchen Forſt gehörigen“ 
Schonung zum Ausbruch gekommen, ſondern die Schonung liegt 
in der vom Kaufmann Blum angekauften, zur Abholzung be⸗ 
ſtimmten Waldung. Der Schaden, den das Feuer angerichtet hat, 
iſt ein nur unbedeutender. | 

— (Diebſtahl.) Der Arbeiter Chriſtoph Widulski hielt 


in einem Hauſe Nachfrage, und ging dabei durch die Küche. Nach 


ſeinem Fortgange wurde ein Plätteiſen vermißt, welches in der 
Küche geſtanden hatte. Aller Wahrſcheinlichkeit nach hat es W. ge⸗ 
ſtohlen. Auf erſtattete Anzeige bei der Polizeibehörde wurde W. 
verhaftet; er beſtreitet aber entſchieden, ſich des Diebſtahls ſchuldig 
gemacht zu haben. Da, wie man annimmt, das geſtohlene Plätt⸗ 
eiſen an einen Trödler ꝛc. verkauft worden iſt, ſo wird derjenige, 
welcher qu. Plättelfen angekauft hat, aufgefordert, ſich im Polizei⸗ 
Kommiſſariat zu melden. 

— (Verloren) wurde ein alter Siegelring, „M. 2.“ 
und „H. R.“ gezeichnet Der Finder wolle den Ring im Polizei⸗ 
Kommiſſariat abgeben. 

— ( Polizeibericht.) 6 Perſonen wurden arretirt. 

Mannigfaltiges. 
Goldberg, 15. April. (Nach fünfzehn Jahren.) Guts⸗ 


x ER — 


beſitzer Hübner aus Koſendau, welcher im Kriege 1870/71 durch 


——ͤ —ͤ—ᷣ— nn 


einen Schuß in den Oberſchenkel ſchwer verwundet, aber wieder 
ſoweit geheilt worden war, daß er, Unpäßlichkeiten — wie ſolche 
nach derartigen Verwundungen ab und zu auftreten — abge⸗ 
rechnet, ſich ſonſt ziemlich wohl befand, mußte Ende vorigen 
Jahres wieder ärztliche Hilfe beanſpruchen, weil die verwundete 
Stelle aufgebrochen war und fortwährend Eiter abſetzte. Jetzt, 
nachdem Herr Hübner auf Anrathen des ihn behandelnden Arztes 
ſeit einigen Tagen ſich in Breslau in Kur des Medizinalraths 
Dr. Fiſcher befindet, hat dieſer gelegentlich einer Operation den 
Theil einer Meſſerklinge zu Tage gefördert, welchen die Kugel von 
dem in der Hoſentaſche befindlich geweſenen Taſchenmeſſer vor nun 
15 Jahren in die Fleiſchtheile mit eingeführt hat. Man hofft 
nunmehr, daß dem Patienten das Bein erhalten bleiben wird. 


Neueſte Nachrichten. 

London, 30. April. Die „Daily News“ fragte, ob es 
ſich unter den jetzigen Umſtänden lohne, Unterhandlungen mit 
Rußland fortzuſetzen. Wenn der Emir auf Merutſchak nicht 
verzichte, müfje ihm England helfen, improviſirten Angriffen 
Widerſtand entgegen zu ſetzen. — Die engliſche Küſtenver⸗ 
theidigungsflotte hat Befehl erhalten, ſich für den aktiven 
Dienſt bereit zu halten. — Eine Depeſche aus Suakin ſagt, 
daß die Marinetruppen morgen nach England abſegeln, um 
ſich auf ihren Schiffen zu ſtellen. — Das Panzerſchiff „Ajax“ 
in Chatham iſt angewieſen worden, am Donnerſtag abzufahren. 
Die Beſtimmung iſt unbekannt. 


daß die Ruſſen Aktepe beſetzten und ſich durch das Ge⸗ 


Herat bahnen. 

Petersburg, 30. April. Privattelegramme melden, daß 
die ruſſiſche Regierung die ſofortige Mobilifirung 
der Südarmee, durch welche 200 000 Mann disponibel 
werden, ſowie die theilweiſe Mobiliſirung der übrigen ruſſi⸗ 
ſchen Armee anordnete. — Ferner wird berichtet, die heutige 


offiziellen Rechtfertigung der Haltung Komaroffs, ſie raubt faſt 
jegliche Hoffnung auf Wahrung des Friedens. Die Montags⸗ 
rede Gladſtones wird als Beweis angeſehen, daß England 
Krieg um jeden Preis brauche. Die Anwort auf ſeine 
Inſinuationen könne nur die That ſein. Ein anderer Aus⸗ 
gang ſei nach dieſer Rede undenkbar. — Wie ein ruſſiſches 
Blatt meldet, würden kaiſerliche Wagen nach Moskau geſchafft. 
— Die Zeitung „Nowoſti“ ſagt: Auf die Rede Gladſtone's 
gehöre nur eine Antwort: Der ſofortige Vormarſch auf Herat. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski horn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 1. Mai. 


Fonds: feſt. 
Ruſſ. Banknoten 


Warſchau 8 Tage 192—75196—75 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 91—40| 91—70 
Poln. Pfandbriefe 5%, . . 60—40| 61-10 


Poln. Liquidationspfandbriefe 54—50 54 —40 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 2 , . 100 101 
Poſener Pfandbriefe 4% ... 100—20 | 100-30 
Oeſterreichiſche Banknoten 161—15161— 95 
Weizen gelber: Juni⸗ Juli. 181-7518175 
Sep. Oktober 190— 25 | 187—50 
von Newyork lo o 104 105 
Rogen: loko VV 149 
C70 153 —25 153 
Juli⸗Auguſt . r . 1155-25155 
ii iet en. ).) 157 
Rüböl: Mai⸗ Juni [ 5090| 50-30 
Septb.⸗Oktober . | 5430| 53—80 
Spiritus: lb o 4 41—90 41—90 
Mai⸗Inni e [ 42—30 4240 
Auguſt⸗Septbb̃bb . [ 4440| 45 —50 
Septb.⸗ Oktober 45— 40 46 
Königsberg, 30. April Spiritusbericht. pro 10,000 
Liter pCt ohne Faß. Loco 41,75 M. Br. 41,50 M Gd., 41,50 M. 
bez. pro April —.— M. Br. —,— M. Gd, —,— bez., pro Frühjahr 
42,00 M. Br., 41,50 M. Gd, —,— bez., pro Mai-Juni 42,00 M. 


Br., 41,50 M. Gd, —,— M. bez., pro Juni 43,00 M. Br., 42,50 
M. Gd., —— M. bez., pro Juli 44,00 M. Br., 43,50 M. Gd., 
e M. bez., pro Auguſt 45,00 M. Br., 44,50 M. Gd, —.— 

bez. pro September 45.25 M Br. 44,75 M. Gd., —,— M. bez. 


30. ah pf 753.6 11.7 NE’ 
10h p| 754.1 5.4 NE: | 0 
1. ch 4 754,7 5.11 Er | 0 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 1. Mai 0,68 m. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag [Cantate] den 3. Mai 1885. 

f In der altſtädtiſchen-evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 9½ Uhr: Predigt: Herr Mfarrer Stachowitz. 

Vorher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 

Vor⸗ und Nachmittags Kollekte für den Kirchenbau in Obodowo 
[Diöz. Flatow. 

5 In der neuſtädtiſchen-evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 9 Uhr: Herr Superintendent Schnibbe. 

8½ Uhr Beichte. 
Nachmittags 5 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. (Miſſionsſtunde). 
Vormittags 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachmittags 2 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 

f In der St. Jacobs⸗Kirche: Re 
Vormittags 8½ Uhr: Militärandacht mit polniſcher Predigt Herr 

Diviſionspfarrer Boenig. 


Mailuft! 


Jeden Sonntag und Feiertag im Mai 
findet des Morgens von 3 Uhr an 


Muſilk und Tanz 
ſtatt. C. Hempler, Bromb.-Vorſt. 


London, 30. April. Lums den telegraphirt aus Tirpul, 


Stimmung in Petersburg iſt in Uebereinſtimmung mit der 
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Polizeiliche Bekanntmach 


wird hierdurch zur 
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ung. 
Nachſtehende g 
Bekanntmachung. 


Die erſte Prüfung von Schmieden über 
ihre Befähigung zum Betriebe des Hufbeſchlag⸗ 
gewerbes, wie ſolche durch das Geſetz vom 
18. Juni 1884 angeordnet iſt, wird in Thorn 

am 2. Juni d. J., 
abgehalten werden. 

Meldungen zur Prüfung ſind unter Ein⸗ 
reichung eines Geburtsſcheines und etwaiger 
Zeugniſſe über die erlangte techniſche Aus⸗ 
bildung, ſowie unter Einſendung der Prüfungs⸗ 
gebühr von 10 Mark bis zum 1. Mai d. J 
frankirt an den Unterzeichneten zu richten. 

Thorn, den 26. März 1885. 


Die Prüfungs-Kommiſſion für 
Hufbeſchlagſchmiede, 
gez. Stöhr, 
Kreisthierarzt. 


allgemeinen Kenntniß 
ge bracht. 
Thorn, den 25. April 1885. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Für den Fall der Erbauung einer Ufer⸗ 
bahn vom Tunnel der Thorn⸗Inſterburger⸗ 


. Bahn bis zum Winterhafen, ſoll der Rangir⸗ 


betrieb auf den Ladegeleiſen einem Unternehmer 


übergeben werden. 


Um ermitteln zu können, wie hoch ſich die 
Koſten für dieſen Betrieb ſtellen werden, erſuchen 
wir Unternehmungsluſtige, Submiſſionsofferten 


verſiegelt bis zum 


18. Mai d, J., Mittags 12 Ahr 
in unſerem Bureau I einzureichen, woſelbſt 
eine Karte der projektirten Uferbahn und die 
etwaigen Bedingungen zur Einſicht offen liegen. 

Zur Auskunftertheilung iſt der Magiſtrats⸗ 


Dirigent bereit. 


Thorn, den 24. April 1885. 
Der Magiſtrat. 
Submiſſion. 

Die Lieferung von 


Loos I: 120 Kubikm. geſprengten Feldſteinen, 
Loos II: 90 Mille Ziegelſteinen 


flür den Ausbau der Halteſtelle Miſchke ſoll 
in öffentlicher Submiſſion vergeben werden 


und iſt hierzu auf 
Dienſtag den 5. Mai cr., 
Vormittags 11 Uhr 


eein Termin im Bureau der Bau⸗Inſpektion 


Graudenz II, Schützenſtraße Nr. 3 anberaumt. 
Bedingungen und Preisverzeichniſſe liegen 
daſelbſt zur Einſicht aus und können auch 


gegen eine Gebühr von 0,50 Mark von dort 


8 werden. 
Offerten ſind verſiegelt, portofrei und mit 
entſprechender Aufſchrift verſehen, rechtzeitig 


bier einzureichen. 


Graudenz, den 25. April 1885. 
Königliche Bau⸗Inſpektion 
Graudenz II. 


erpachtung. 


Das im Danziger Kreiſe belegene, 12 Klm. 


von Danzig entfernte, der von Conradi'ſchen 


Stiftung gehörige Rittergut Bankau, 
nebſt dem Vorwerk Golmkau, mit einem 
Flächen⸗Inhalte von rund 560 Hektar ſoll auf 


224 Jahre, von Johannis 1886 bis 1910 im 
Wege des öffentlichen Aufgebots verpachtet 
werden. 


Zu dieſem Zweck iſt ein Bietungs⸗ 


termin auf Freitag den 19. Juni d. J., Vor⸗ 


mittags 11 Uhr, in dem 
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ütigſt bewilligten 
Gebäude der Kgl. Weſtpreußiſchen Provinzial⸗ 
Landſchafts⸗Direktion hierſelbſt (Langgaſſe Nr. 


34) vor unſerm Mitgliede, Landgerichtsrath 


Hewelcke, anberaumt worden. Der mindeſte 


Betrag des jährlichen Pachtzinſes, mit welchem 


das Angebot zu erfolgen hat, ſowie die Pacht⸗ 
kaution, welche von jedem Bieter im Bietungs⸗ 
termin hinterlegt werden muß, find auf 12,000 
Mark feſtgeſetzt. 


. 


m 
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* 
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ſowie die Verpachtungsbedingungen u. Bietungs⸗ 


„ 


* 


* 


2 
* 


* 
Be, 
at 


Hypotheken 


8 


Die Pachtbewerber müſſen vor oder in 


dem Bietungstermin den Nachweis eines ver⸗ 


fügbaren Vermögens von 80,000 führen. 
Karte und Vermeſſungsregiſter des Gutes, 


Regeln können bei unſerm genannten Mitgliede 


( Milchkannengaſſe 30, hierſelbſt), ſowie auf 


dem Gute ſelbſt eingeſehen werden; auch wird 


Abſchrift der Verpachtungsbedingungen und 


* 


der Bietungsregeln gegen Erſtattung der 


Schreibgebühren auf Wunſch zugeſandt. 


Danzig, den 23. März 1885. 
Direktorium 
der von Oonradi’schen Stiftung. 


Kapitalien 


auf ländlichen Grundbeſitz zu 4 und 4½ % 
auf 5—15 Jahre unkündbar pari Valuta; 


ebenſo zu 4%, % inkl. „ / Amortiſation 


und / %/ Verwaltungskoſten, gleichfalls pari 


Poaluta und zurückzahlbar iu baarem Gelde. 


8 


Holzverkaufs- Bekanntmachung. 
Oberförſterei Schirpitz. 


Am 6. Mai 1885, von Vormittags 11 Uhr ab ſollen im Gaſthauſe Ferrari 


zu Podgorz: 
11 Bohlſtämme, 


948 Stangen II. Klaſſe, Deichſelſtangen, 
1 


408 5 „ Spaltlatten, 
6800 „ III. „ Leiterbäume, 
7300 F 
10000 Si GE | Hopfenſtangen, 
1800 . 4 
5200 vil. „ } Dahtäck, 


zu ermäßigten Preiſen 
Außerdem gelangen zum Verkauf 
circa 3000 xm Kloben, 


„ ** ” 
verkauft werden. 


Knüppel und Reiſerholz. 


Am Schluſſe des Termins werden zwei alte Waldpflüge öffentlich zum Verkauf aus⸗ 


geboten. 
Die Stangen liegen nahe an Chauſſeen, 


Bahnhöfen (Thorn reſp. Schirpitz) 


öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 
Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz auf Anſuchen 


mündlich nähere Auskunft. 


Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt gemacht. 
Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 


Schirpitz, den 29. April 1885. 


Der Königliche Oberförſter. 


Donnerſtag den 7. 


Abends 7 Uhr: 


General-Verſammlung 
der Caſino⸗Geſellſchaft. 
Rechnungslegung und Neuwahl des Vorſtandes. 


N Der Caſtno-Vorſtand. 

BE Hiermit erkläre ich auf 
die an mich ergangenen An⸗ 

fragen, daß ich mit der Firma Emil 

Maron & Comp.-Thorn nicht in Ver⸗ 

bindung ſtehe. 

Heitmann, Adminiſtrator, 

z. Z. Güter⸗Agent und Vertr. der Stettiner 


1 

Es werden bei hohem Lohn geſucht: 
Ladenmädchen, 
Bonnen, 
junge Mädchen zur Stütze der 
Hausfrau. 


„ ſowie Knechte fürs 
and. 

Auch Lehrlinge zu verſchiedenen Pro⸗ 
feſſionen auf Meiſters Koſten werden von jo- 
J. Makowski 
Neuftädt. Markt 237. 


Marquiſen und 
Wetter⸗Rouleaux 


werden ſchnell und billig angefertigt bei 
M. Schall, Tapezirer. 
333 Culmerſtr. 333. 


„Ein Tauffonsfähiger polnſſch ſprechender 
Bier-Braumeister 


mit einem jährlichen Gehalt von 2000 Mark, 
Tantieme 3 bis 4000 Mark, freie Wohnung 2c, 
Kontrakt mindeſtens 6 Jahre. Stellung ſofort. 
Offerten mit Retourmarke erbeten. 
Thorn, im Mai 1885. 
E. Maron & Co., 
Kleine Gerberſtraße 76. 


Naturgetreue Damen⸗ u. Herren: i 


Haartouren, 


ſowie ſämmtliche Haararbeiten nach 
den neueſten Journalen werden auf das 
Sauberſte ausgeführt bei 

A. Kwiatkowski, 
Damen- und Herren⸗Koiffeur aus Poſen, 
jetzt Thorn, Culmerſtr. 320. 


gleich placirt durch 


Drainagen 


übernimmt und führt prompt zu zeitgmäßen 
Preiſen aus 
O. Heyn. Kulturtechniker, 
Poſt Modrze, Poſen. 


Mai, Wir empfehlen ſehr tüchtige 


Hauslehrer, kaufmänniſches Perſonal, 
Maſchiniſten, Stützen der Hausfrau 
und vorzügliche Wirthinnen. 

Offerten mit Retourmarke erbeten. 
Thorn, im Mai 1885. 
E. Maron & Co,, 
Kleine Gerberſtraße 76. 


Freiwillige Feuerwehr. 


Heute Sonnabend 8 Uhr Abends 


Uebung 
auf dem Rathhaushofe. 
Der Abtheilungsführer. 
AR ontag, den 4 Mai, 
l Vormittags 11 Uhr beginnt mein 
Konfirmanden-Unterricht für die Stadt⸗ 
gemeinde. Klebs, Pfarrer. 
8 Fordere die Herren Beamten 

auf, die durch meinen Nachweis 
nicht plazirt ſind, ſich zu melden, da ich Vor⸗ 
ſchüſſe nach Porto und Unkoſten zurückzahle. 
Durch Reifen in Kauf, Pacht: und Geld⸗ 
geſchäften bin ich verhindert, Stellung jedem 
Beamten nachzuweiſen. 

Heitmann, Mocker⸗Thorn. 


Wirthſchafterin, 


welche unverheirathet, mit der Küche 
gut vertraut ſein muß, wird per 
1. Juni geſucht. Offerten nebſt 
Photographie, welche ſofort zurück— 
geſandt wird, ſowie eventl. Bedin⸗ 
gungen und Gehaltsanſprüche unter 
Chiffre M. 300 in der Exped. der 
Thorner Preſſe niederzulegen. 


Sommerfriſche Oliva bei Danzig. 
Station der Hinterpommerſchen Bahn zwiſchen Danzig und dem Dſtſeebade Zoppot 
8 reſp. 3 Kilometer Entfernung. 15 Züge täglich in jeder Richtung. Reizende Lage an 
bewaldeten Höhen. Weite Promenaden durch Kiefern⸗ und Buchenwald. Blick über die 
ganze Danziger Rhede. Am Fuße des Karlsberges, des Privat⸗Eigenthums Sr. Majeſtät, 
zu dem Jedem der Zutritt freiſteht. Mitten im Orte der berühmte Königliche Garten und 
das alte Ciſter cienſer⸗Kloſter. 2 Kilometer vom Seebade Glettkau, mit welchem regelmäßige 


Journalieren⸗Verbindung. 


Gute Hotels und Privat⸗Logis. Arzt und Apotheke am Orte. 
p è ↄ ↄA———pI—p2—Ꝙ9! Be 


Nähere Auskunft ertheilt: Die Gemeinde⸗Verwaltung. 


Mailuft! Mailuft! Mailuft! Das Haus 


Im Goldenen Löwen, Mocker. 
Sonntag den 3. Mai, ſowie alle 
folgenden Maiſonntage Morgens von 3", Uhr ab 


Frti-Concert, 


nach dem Concert wird ein Tänzchen gemacht. 
Es ladet ergebenſt ein F. Kadatz. 


8 


N 
SE 


Kissner’s Restaurant. 
Täglich * 
Concert u. Geſangs-Vorträge. 
Anfang 7 Uhr Abends. 


Wiener Café. 


Von morgens 6 Uhr ab täglich Frijche 


2 
Kuhmilch 
Mehr Licht 
in den blühenden Geheimmittel⸗ 
ſchwindel bringen die von mir im 
Auftrag eines Beamten zu beziehenden BR 
Rezepte (72 Stück 65 Pf.) zur eigenen I 
und billigen Herſtellung von täglichen 
Verbrauchsartikeln, erprobten Heilmitteln 
u. ſ. w., von denen viele in den Zeitungen 
fortwährend unter den verſchiedenſten 
hochtönenden Namen für theures Geld F 
angeboten werden. Volle Garantie für BM 
die Richtigkeit der Rezepte und die ® 
Wirkſamkeit der Heilmittel wird geboten. 
Die geringen Koſten, welche nur zur f% 
Deckung der Porto- und Inſeratkoſten A 
dienen, und ein „Geſchäft“ von vorn⸗ 
herein ausſchließen, werden ſich für 
jeden Empfänger der Rezepte ſehr bald 4 
bezahlt machen. 

Jos. Gruber, Heilbronn a. N. 


Schulverſäumnißliſten 


zu haben in der Buchdruckerei O. Dombrowski. 


Ein Prahtwerk 
Buchhandlungen u beziehen: 


Dr. Hermann 


Südſee. IV. Süd⸗Afrika. 

Wöchentlich erſcheint eine Lieferung. 
erſte Lieferung zur Anſicht vorzulegen. 
handlung gratis und franko. 


Im Verlag von Greßner u. Schramm in Leipzig erſcheint und iſt durch alle 


Europas Kolonien. 


Nach den neueſten Quellen geſchildert 
von 


Zum erſtenmal wird hier eines der modernen Prachtwerke durch bisher unerreichte 
Billigkeit des Preiſes weiteren Kreiſen zugänglich gemacht. 
Das reich illuſtrirte, prachtvoll ausgeſtattete— 


| ; Werk zerfällt in fünf Abtheilungen, deren jede ein 
R 60 Pfennig in ſich abgeſchloſſenes Ganzes bildet: A AR 
J. Weſt⸗Afrika vom Senegal zum Kamerun. n 
Lieferung. II. Das Kongogebiet. III. Die Deutſchen in der | Prachtband. 


Illuſtrirte Proſpekte verſendet die Verlags⸗ 


für das Volk! u 


Roskoschny. 


V. Oſt⸗Afrika. 
Jede Buchhandlung iſt in der Lage, die 


—: — —— — — — —u—i.— — — — —yę—½— 


Neuſtädter Markt 147/48, 
in welchem ſ. l. J. ein Kol.⸗ 
u. Materialw.⸗Geſch. n. Ausſch. betr. w., iſt 
zu verk., ev. der Laden v. 1. Okt. z. verm. 
Verm. verb. 


Einen Lehrling 
ſucht A. Baermann, Maler, 
Gerechteſtr. 118. 
Ein gut erhaltener EFT 


7” Flügel BE 


verkaufen Catharinenſtraße Nr. 207 J. 


ſind vorräthig in der C. Dombrowski'ſchen 

A Bl.ͤchdruckerei. 

1 Wohn. von 2 St. nebſt Zubehör von jofort 

zu vermiethen. Dröse's Garten. 
f. möbl. Zim. nebſt Kab. iſt v. 1. Mal 
z. verm. Breiteſtraße 446/47. II. 


ee e in Bromberg. 
12 


eis⸗Courant. 
30. 4. bisher 
Mark. Mark. 


(Ohne Verbindlichzeit.) 


pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 


Weizengreies Ar 1! | 17,40 | 17,00 
Weizengries Nr. 2 16,80 | 16,40 
Kaiſerauszugmehl!l — —— 
Wenenmshl r ; ee. 17,60 17,20 
Weizenmehl NR!!! 16,20 15,80 
Weizenmehl Nr. 1 und 2 (zuſammen 
gemahlen 12,80 | 12,40 
Weizenmehl R ͥ1- 12,40 12.00 
Weizenmehl Ne. 3 8,00 | 8,00 
Weizen: Futtermehl . 9 Ba 5,00 | 5,00 
Wesen Klee .ae 4,40 4,40 
Roggen⸗Mehl Nr. 1 10,80 11,00 
Roggen⸗Mehl Nr. 1 und 2 (zuſammen 
Nemo!!! a a re 10,20 | 10,40 
Roggen⸗Mehl Nr. 2 9,60 9,80 
Noggen⸗Mehl Nr. 3 6,40 | 6,40 
Roggen⸗Mehl gemengt «hausbaden) .| 9,80 | 10,00 
Roggen⸗Schrot RR 8.608,60 
Roggen⸗Futterme hl — — 
Roggen mlei ss eh 5,20 5,20 
Gerſten⸗Graupe Nr.: j 21,40 | 21,00 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 19,60 19,20 
Gerſten⸗Graupe Nr. j 18,00 | 17,60 
Gerſten⸗Graupe Nr 4. . . 2... 16,20 15,80 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5 13.80 13,40 
Gerſten⸗Graupe Nr. B 2.2. 11,80 | 11,40 
Gerſten⸗Grütze N. j! 14,80 | 14,40 
Gerſten⸗Hrütze Nr. 2 13,60 | 13,20 
Gerſten⸗Grütze Nr. J ... 12,40 | 12,00 
Gerſten⸗Kochmehhlll. 7,60 


I 8,20 
Gerſten⸗Futtermehl Fl 44,001 4,40 
äglicher Kalender. 
N U 
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Lehr⸗Kontrakte 


